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ObroniK'iegs-
Ujige Tagesereignisse zum Sammeln.

^ Nin Bug bei Derewlany nehmen die ver»
■̂ Ä 'iwoen einen russischen Stützpunkt . — Italienische

, Küstenland und an der kärntnerischen Grenze
^irnia abgeschlagen . — Vordringende Montenegriner
! . h »t Grenze der Herzegowina zurückgetrieben.

'i | n (• Bei Souchez schieben die Unfern ihre
en  vor und nehmen einige weitere ^ feindliche
» Feindliche Unternehmungen werden durch unser

0 am Priesterwalde erleiden die Franzosen
«Irflifte bei erfolglosen Angriffen.

Aieäervergellung.
langem Zögern und mit sichtlichem Widerstreben

Heeresverwaltung sich abermals dazu ent-. V! - OirJi . . uV cm wiin St a
müffen» gegen die Art und Weise, wie die fran-
Republik deutsche krieg ^gefangene Offiziere be-

, >u müssen glaubt , einigermaßen gleichwertige Ver-
zmabregeln in Anwendung zu bringen.
' j ^ ge Herr Delcassö muß bereits mit vier an-
»ameraden seit einigen Tagen im Gefängnis dafür

datz man deutsche Offiziere , die Herren v. Schier-
m) Graf Strachwitz , denen man niederträchtiger-
Wüuderung zur Last gelegt hat , während sie, hinter

fische Front geraten , nur nach Mitteln und
suchten, um sich dem nächsten französischen
ausliefern zu können . mit Verbrechern

Stufe gestellt hat . Jetzt ist zureine
dis unserer Regierung gekommen , daß etwa
We Offiziere, die in einem Alpenfort untergebracht
lediglich aus dem Grunde , weil sie sich weigerten
drenwort zu versichern, daß sie nicht mehr gegen
reich und seine Verbündeten kämpfen würden , in
ssmen Räumen gefangengehalten und im Wider-
nt den Bestimmungen der Haager Landkriegs¬
behandelt werden . In Deutschland hat man

>gefangenen französischen Offizier die Abgabe eines
lEhrenwortes angesonnen , und die Herren durften
>gangen Tag über in den Kriegsgefangenenlagern
regen, auch ungehindert die zur Verfügung
; Hof- und Gartenräume benutzen , und sie werden
mal nachts eingeschlossen, sondern haben nur die

üchtung, in einem Schlafraum zu verweilen.
! französische Regierung hat bisher den deutschen
ngen gegenüber ihr Obr verschlossen. Deshalb
jetzt die gleiche Anzahl gefangener französischer
in das Fort Zorndorf bei Küstrin übergeführt,

i genau derselben Weise gehalten werden wie die
^Offiziere in jenem französischen Alpenfort . Zu-
>ird angekündigt, daß diese Maßnahmen wenn
l alle kriegsgefangenen französischen Offiziere in
ad erstreckt werden würben , wobei wohl zu be-

l ist, daß ihre Zahl eine vielfach höhere ist, als die
llegsgefangenen deutschen Offiziere in Frankreich.
W Deutschen liegt gewiß nichts ferner als ein persön-
»Mchegefühlgegen einzelne Franzosen , wir wissen,
Mwtfe sind ebenso ohne eigenen Willen in den Krieg

gehetzt worden , wie es in der Hauptsache auch
r “ und Rußland geschehen ist, und wir hören fast
ülg aus den . Berichten unserer Feldgrauen , wie
»Mtlich sich dst einzelnen feindlichen Krieger,
!Ken, sie in _Berührung kommen , auch deutschen

gegenüber zu zeigen wissen. Aber es ist
immer in der Völkergeschichte so gewesen,

das Tun und Lassen der Regierenden
Een einzusjehen haben . Das gilt im Kriege

der als in Friedenszeiten , ja es muß im Kriege
-ehrte Geltung erhalten , weil dann ein unmittel-

von Regierung zu Regierung ausgeschlofien
^Mchkeit. die Organe des fremden Staates für
Widrigkeiten zur Verantwortung zu ziehen , be-

» a> i b^ ibt meist gar kein anderer Weg , als
Mundsatz zu handeln : Wie du mir , so ich dir,

M , ^ unzösische Regierung auch in diesem Falle
k *rr» 0ren ?E ' müssen die Angehörigen der fran-
-va- m unsere Hand gefallen sind, es
z ^ ritsche Offiziere in der Fremde wie
. ."̂ handeln zu wollen.

man bedmken , daß Vergeltung immer
»^ " werden kann für diejenigen Fälle von
D^ ^ m^esetzlichkeit, die zufällig zu unserer

bt 9tn' Während man nach dem ganzen
: Näh.r, '^ " rösischen Nation , wie wir ihn jetzt
‘ ^ -mnenlernen , ohne weiteres schließen darf,

| hin '0.l,3et,e» vielen schlimmen Dingen aus-
.jmosen, von denen wir erst nach

Krieges Zuverlässige Mitteilungen er¬

halt . !, werden . Die famosen ^Konzentrationslager im
afrikanischen Wüstenklima können wir den Franzosen
überhaupt nicht nachmachen , kurz, selbst wenn wir Ver¬
geltung üben , können wir gewiß sein, daß noch immer
keine ausgleichende Gerechtigkeit geschaffen ist für das,
was unsere in französische Gefangenschaft geratenen Brüder
im allgemeinen zu erHplden haben . Um so entschiedener
wird man fordern dürfen , daß die Maßnahmen , die ein¬
mal angeordnet sind, auch mit rücksichtsloser Festigkeit zur
Durchführung gelangen und daß ohne Ansehen der Person
dabei verfahren wird . Sind wir die Barbaren , während
die französische Regierung sich über alle Vorschriften der
Landk ^ egsordnung hinwegsetzt , so sollen die Gefangenen
in Deutschland auch erfahren , wie es schmeckt, wenn sie
bei uns nach französischem Maße gemessen werden.

In Zukunft aber wird Deutschland es sich überlegen
müssen, ob es fernerhin überhaupt noch an internationalen
Verhandlungen und Abmachungen teilnehmen soll, die,
wenn es darauf ankommt , von feindlichen Ländern einfach
außer Kraft gesetzt werden . An solchen Komödien mögen
andere Mitwirken , deren Aktenschränke mit überflüssigen
Papierstößen noch nicht genügend gefüllt sind. Bei uns
herrscht daran kein Mangel . Einstweilen werden wir es
wohl für ersprießlicher halten , uns Freund und Feind
gegenüber lediglich von unserem guten Gewissen leiten
zu lassen, Haager Konventionen und ähnliche Schriftstücke
aber denjenigen Staaten abzutreten , die von vornherein
entschlossen sind, sich im Falle der Not über sie hinweg-
znsetzen.

politifebe Rundfcbau.
Dojtfdtca Reich.

+ Das Vorgehen des Münchener Generalkommandos
gegen die Lebcnsmittelwuchercr ist auf ganz Bayern
ausgedehnt worden . Wie die Korrespondenz Hoffmann
erfährt , ist der Erlaß des stellvertretenden General¬
kommandos des l . Bayerischen Armeekorps , welcher sich
mit Strafandrohungen gegen den Lebensmittelwucher
wendet , auch von den stellvertretenden Generalkommandos
des 2. und 3. Armeekorps in Würzburg und Nürnberg in
vollem Umfange übernomnren worden . Hiernach ist diese
Angelegenheit nunmehr einheitlich für ganz Bayern ge¬
regelt . Es wäre zu wünschen , daß auch im übrigen Reich
ähnliche Maßnahmen angeordnet würden , denn die Er¬
bitterung über die zum großen Teil unberechtigte , im
höchsten Grade unvaterländische Verteuerung vieler Lebens¬
mittel hat weite Kreise ergriffen.

+ Als ein Nachwort zur deutschen Note an Amerika ist
wohl der Artikel der Nordd . Allg . Zeitung mit der Über¬
schrift „Wer unterjocht die Welt ?" zu betrachten . Der
Artikel führt aus . wie England seit Beginn des 18. Jahr¬
hunderts unentwegt seine unbedingte Seeherrschaft da¬
durch zu erhalten suchte, daß es die übrigen Nafionen zum
sogenannten Gleichgewicht untereinander zu bringen wußte,
sich selbst aber über alle mit seinen Ansprüchen und An¬
maßungen stellte.

Nur ans diesem Grunde habe es auch jetzt wieder die
übrigen Mächte gegen Deutschland in Bewegung gesetzt
und sich selbst möglichst geschont. . England weiß sehr gut ' ,
heißt es weiter , „warum es den amerikanischen Präsidenten
>:ls Vorspann benutzen möchte, um womöglich jetzt noch
den von unseren Unterseebooten geführten Wirtschaftskrieg
zu beseitigen und so wieder Luft zu hekommen . Es wäre
kein freundschaftlicher Alt gegen Deutschland , wenn die
Vereinigten Staaten sich zum Fürsprecher einer solchen
für uns selbstmörderischen Politik machen würdew Aber
es steht außer Frage , daß Deutschland fest und un¬
erschütterlich an seinem Kriegsprogramm gegen seinen
gefährlichsten Feind festhalten und England dar¬
über belehren wird , daß der Ursprung seiner
Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist. England ist
weitaus der schlimmste Feind an Gesinnung und Art der
Kampfesführung , bereit , nach uns jede folgende Macht
zu vernichten , die es wagte , das göttliche Recht Englands
auf Seeherrschaft in Zweifel zu ziehen . Dies Prinzip
muß in sich selbst vernichtet werden . Unsere Unterseeboote
werden sich rühmen können , diese historische Mission zu
einem wesentlichen Teil durchgeführt zu haben ."

4- Die Ausführungsanweisungen der preußischen
Minister über die Bundesratsverordnung betreffend den
Verkehr mit Brotgetreide u»d Mehl bestimmt , daß als
Kominnnalverbände im Sinne der Verordnung Stadt-
mid Landkreise anzusehen sind. Für diese erfolgt die Be¬
schlagnahme . Ter Minister des Innern kann mehrere
Kominnnalverbände , die sich zu einem gemeinsamen Ver¬
sorgungsgebiet znsammenschließen und eine gemeinsame
Mehl - oder Kornverteilungsstelle einrichten , allgemein oder
hinsichtlich einzelner Befugnisse als einen Kommunal-
verband anerkennen . Die Kommunalverbände haben bei
der Genehmigung von Veräußerungen die §§ 19 und 41
der Verordnung zu beachten, wonach Brotgetreide und
Mehl aus ihreni Bezirk nur mit Genehmigung der Reichs-
getreidestelle entfernt werden darf . In Ziffer 1 des 8 9,
der Gefängnis bis zu einem Jabr oder Geldstrafe bis zu

10 000 Mark androht , nt auch die Verfütterung von be¬
schlagnahmtem Brotgetreide unter die hohe Strafe gestellt.
Beschlagnahmefrei gewordenes Brotgetreide ist durch di«
Verordnung über das Verfüttern von Brotgetreide , Mehl
und Brot vom 28 . Juni d. Js . gegen Verfütterung ge¬
schützt. Die Reichsgetreidestelle hat ihren Sitz in Berlin.
Zweck der Verordnung ist, die Brotkornoersorgung des
deutschen Volkes an jedem Ort und zu jeder Zeit sicher¬
zustellen.

Rumänien.
x Die rumänische Regierung will jetzt Erleichterungen

für die Ausfuhr schaffen. Halbamtlich verlautet in
Bukarest , daß von nächstem Sonntag ab neue Bestimmungen
für die Ausfuhr von Getreide sowie von jenen Waren
gelten , deren Ausfuhr nicht verboten ist. Ausgehend von
der Notwendigkeit , keine rumänischen Waggons über die
Grenze zu lassen, erfolgt die Beförderung der Waren bis
zu elf in deren Nähe gelegenen Orten . Von hier aus hat
die Weiterbeförderung durch die Käufer zu erfolgen . Aus
diese Weise sollen täglich zu den verschiedenen Grenzorteri
mMat 360 Waggons befördert werden.

Südafrika.
X Wie neuerdings einlaufende Berichte besagen, regt

sich bei der holländischen Bevölkerung der Kapkolonie der
Widerspruch gegen die Angriffe des englischen Pöbels
„nf deutsches Eigentum , überall herrscht wegen der
schmachvollen Vorgänge große Enipörung bei den
Holländern . Der Oberrichter Krause , der ein entschiedener
Gegner des Aufstandes von Dewet war , sagte, angesichts
dieser Schandtaten versinke das Vergehen der Aufstän¬
dischen in nichts . Fast überall werden selbständige Kandi¬
daten der nationalen englandfeindlichen Burenpartei gegen
die Parteigänger Bothas aufgestellt . Die Buren haben
in den größten Städten wie Prätoria und Pietermaritz-
burg Ausschüsse zur Unterstützung der durch die Plünde¬
rung verarmten Deutschen gebildet . Geld zur Unter¬
stützung der Deutschen strömt von allen Seiten zusammen,
namentlich von der Landbevölkerung . Einer der be¬
kanntesten Durrnführer hat auf einer großen Versammlung
gesagt : »Die Deutschen haben den Buren in ihrer Not
nicht nur durch die Tat , sondern auch mit Geld geholfen.
Jetzt ist uns die Gelegenheit gegeben, uns dankbar zu
erweisen .'

Hua ? n - und Hueland.
Berlin , 13. Juli . Dein Vernehmen nach wird sich der

Bundesrat in der nächsten Woche mit den neuen Be¬
stimmungen bezüglich der Festsetzung der Höchstpreise
für Getreide und Mehl befaffen. ?

Berlin , 13. Juli . An Stelle deS verunglückten Obersten
o. Leipzig wurde der bäuerische Oberst Otto v. Loffow , bis¬
her Generalstabsches im ersten bäuerischen Reseroekorps , zum
Militärattache bei der deutschen Botschaft tn Konstantinopel
ernannt.

Haag , 13. Juli . L. W. H. Regout ist zum zeitweiligen
außerordentlichen niederländischen Gesandten beim Päpst¬
lichen Stuhle ernannt worden.

PrierSburg , 13. Juli . Di « . Rjrttch ' zittert den »Peters¬
burger Courier ' , wonach die Unruben in Moskau direkt
organisiert gewesen leien. Di « Fäden der Organisation
lieben sich leicht durch ein« Untersuchung aufdecken.

Teheran , 13. Juli . Da » Kabinett bat seine Ent.
lassung nachgesucht. Diese ist angenommen worden , weil
das Kabinett sich nicht mit dem Parlament einigen konnte.
Ein neues Kabinett soll von Mustotpkt au » Memmek ge¬
bildet werden , der von der Demokratie unterstützt wird.

Vertriebs § efeilrcbaften für Koblenbau.
Unter Aufsicht des Staates.

Berlin , 13. Juli.
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde dem

Entwurf einer Bekanntmachung über die Errichtung von
Vertriebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braun¬
kohlenbergbau die Zustimmung erteilt . Durch die auf
Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914
vom Bundesrat beschlossene Verordnung werden die
Landeszentralbehörden ermächtigt , die Besitzer von Stein¬
kohlenbergwerken und Braunkohlenbergwerken ohne ihre
Zustimmung zu Gesellschaften zu vereinigen , denen die
Regelung der Förderung sowie der Absatz der Bergwerks¬
erzeugnisse der Gesellschafter obliegt . Die Errichtung einer
derartigen Zwangsgesellschaft hat zur Folge , daß die be¬
teiligten Bergwerksbesitzer in der Förderung und in dem
Absatz der gewonnenen Bergwerkserzeugnisse nicht mehr
frei sind, sondern den Beschränkungen unterliegen , die sich
aus der Verordnung seihst und aus der Satzung ergeben,
die zur näheren Regelung der Rechtsverhältnisse der Ge¬
sellschaft und der Gesellschafter von der Landeszentral¬
behörde zu erlassen ist. Nach der Verordnung liegt den
Gesellschaftern namentlich die Verpflichtung ob, vom
Geschästsbeginne der Gesellschaft ab ihre Bergwerks¬
erzeugnisse der Gesellschaft zum Zwecke des Absatzes zu
überlassen.

Zur Sicherung der öffentliche » Interessen
gegenüber dem starken wirtschaftlichen Einfluß , den ein
solches Zwangssyndikat der Zechenbesitzer haben wird , sind
in der Verordnung dem Staat verschiedene Auf¬
sichtsbefugnisse eingeräumt . Insbesondere ist ihm eine
gewisse Einflußnahme bei der Preisbildung vorbe-

'



«oiteit. Die Verordnung wirb alsbald Vei- der
Frage der Erneuerung . des Rheinisch- WeMllchen
Kohlensijndikats praltische Bedeutung gewwnen. Der
Eintritt eines spndikatlosen Zuitandes wurde von tief¬
greifenden Störungen unseres iBtrtldiaftltrfien l.eben§
begleitet sein. Zunächst ivüre m Zeiten der Kohlenknapp,
heit eine ungehemmte Aufwärtsbewegung der Kohlen«
oreile zu Lasten der Verbraucher zu erwarten, der dann
ln Seite“ «DL . «d.
stürz Mit seinen für die Löhne der Bergarbeiter und die
Finanzen der im Kohlengebiet gelegenen Gemeinden gleich
nachte liaen Wircungen folgen wurde. Derartigen wirt-
ckastlichen Erschütterungen muh während des Krieges und
der auf ihm folgenden Jahre mit allen zulässigen Mitteln

vorg^ eugtwmden ^ ^ BnndeSrats lässt übrigens auch
nach ihrem Inkrafttreten den Zeche,ibesitzern des nieder¬
rheinisch-westfälischen Steinkohlenreviers .noch den Weg
d s reiwilligen Znsan.menschlnssesoffen. Denn ste be¬
stimmt ausdrücklich, dag von der den Landeszentral¬
behörden beigelegten Befugnis zur Bildung eines Zwangs-
spndi' ats kein Gebrauch zu machen ist, wenn von Berg-
werlsbelitzern, deren Förderung mehr als 97 v. H. der
Gesamtsörderung des in Betracht kommenden Bezirks
ausmacht, innerhalb einer durch die Lnndeszentralbehorde
SU bestimmenden Frist eine Vereinigung zum Zweck des
gemeinsamen Abiatzes der Bergwerkserzeugnijse dura,
Vertrag gebildet wird . Voraussetzung ist hierbei, daß die
Landeszentralbehörde durch den geschlossenen Vertrag die
öhentlichen Interessen für gewahrt erachtet. Dadurch ist
also deni Staat auch für den Fall der freiwilligen
Siindikatsbildimg ein ge wisser Ein flug gewahrt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 14. Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heute Nacht wurden abermalige Handgranaten¬
angriffe bei der Zuckerfabrik von Souchez  ab¬
gewiesen. Die Franzosen sprengten in der Gegend
von Noyon (westlich von Craone Perthes in der
Champagne ) erfolglos einige Minen . Unser Hand¬
granatenfeuer hinderte sie, sich in den Sprengstellungen
sestzusetzen. In den . Ur gönnen  führten deutsche
Angriffe zu vollem Ersolpe . Nordöstlich von Vienne
le Chateau  wurde etwa in 1000 Meter Breite die
französische Linie genommen . Ein Offizier, 137 Mann
wurden gefangen , 1 Maschinengewehr , 1 Minenwerfer
erbeutet . Südöstlichi ^von Boureuilles  stürmten
unsere Truppen dit ^ seindliche Höhenstellung in einer
Breite von 3 Klm . und einer Tiefe von 1 Klm . Die
Höhe  285 (la fille morte ) ist in unserem Besitz.
An verwundeten Gefangenen fielen 2581 , darunter
51 Offiziere , in unsere Hand . Außerdem wurden
300 bis 400 verwendete Gefangene in Pflege ge-
nommen . 2 Geffjxgsigeschütze, 2 Revolverkanonen,
6 Maschinengewehre - und eine große Menge Geräte
wurden erbeutet . Unsere Truppen stießen bis zu den
Stellungen der französischen Artillerie vor und machten
8 Geschütze unbrauchbar, , die jetzt zwischen den beider¬
seitigen Linien stehen^

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg
nordöstlich von Ypern  heruntergeschossen.

*

Der Gänsedoktor.
23!

Humoristische Novelle von O . GanS-Bachmamt.
Nachdruck verboten.

„Ach nein / bat Edith . „Der Doktor meint ich soll
mit mir und meinen Gedanken einmal nn Tag allein sein,
ich käme zu wenig dazu ; und der Morgen ser am geerg-

mag er wohl recht haben/ meinte die Tante , und
sie dachte dabei an die vielschwätzende Amalre. „Ra,
denn mit Gott , Herzchen!" sagte sie innig und küßte das
Mädchen, dann ging sie dem Hause zu und Edith verfolgte
ihren Weg. Ihr war so frei, so leicht zumute, wie schon
lange nicht. So hell, so frisch war der Morgen , so lustig
angen die Vögel und so leuchtend bunt waren alle

Blumen ; das Leben war eigentlich doch recht schon, und
wenn man nicht gerade direkte Ursache zum ^.raurlgsern
batte , war 's eigentlich doch undankbar , nicht lustig zu
sein Diese Gedanken gingen Edith durch den Kopf und
sie fing an leise vor sich hinzusingen, alle moglichen Lieder
und dann sang sie lauter und lauter , bis ste ms Wäldchen
kam. Den stillen, schmalen Pfad ging auch sie stiller da¬
hin und lugte nach links und rechts w,e em vorsichtiges
Reh Die Luisenquclle war ein äußerst bescheidenes
Brünnlein , das die für Naturschönheit begeisterten Grun-
lnrdner mit einer romantischen Umgebung versehen
hatten Eine hübsche Grotte hatten sie darüber gebaut,
die mit Farnkräutern und Efeu bewachsen war, , em
paar Steine hatten sie dem Quellchen in den Weg gelegt,
über die cs mit leisem Plätschern hinüberhüpste , und
hundert Schritte von der Grotte entfernt ein gänzlich
überflüssiges , aber sehr zierliches Brückchen aus Brrwn-
holz gebaut ; auch einige Moosbänke standen,an den
Ufern des mehr idyllischen als bedeutenden Waperchens.
Edith ging bis zur Grotte vor und setzte sich auf die
nächste Moosbank ; sie war zwar nicht rasch gegangen, aber
gleich trinken mochte sie doch nicht. Und wie ste ans
Trinken dachte, da mutzte sie unwillkürlich lächeln; gerade
so hatte ste gestern gelächclt, als ihr Liebhardt den
Brunnen angeratcn hatte , und er hatte auch sie auge¬
lächelt und sie halten sich verstanden. Jetzt nachtraguw
errötete sie; war es denn recht, war es denn überhaup:
mädchenhaft, diesen „ärztlichen Rat " zu befolgen? Eigent¬
lich hätte sie ihr Verstehen nicht zeigen sollen, das Ware
diplomatischer gewesen: aber — waren sie und der - Dok-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel  haben unsere

Truppen in Gegend Kalwarja,  nordwestlich von
K o w n o und bei P r a sz n i s z und siidlich Mlawa
einige örtliche Erfolge erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
* *

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 13. Juli . lW . B . Nichtamilich .) Anrtlich wird

verlautbart : 13. Juli mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die allgemeine Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front fanden gestern stellen¬
weise heftige Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff mehrerer
italienischer Jnfanterieregimenter bei Redipuglra wurde
abgewiesen . Die Lage im Kärntner und Tiroler Grenz¬
gebiete ist unverändert.

Der stellvertretende Ehef des Generalstabes:
v »n Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Oflovaiec vor äem fall?
Große  Besorgnisse in Petersburg.

Nach Meldungen aus Petersburg ist man in dortigen
militärischen Kreisen sehr besorgt über das Schicksal der
Festung Ossowiec. Bezeichnenderweise gestattet auch die
Zensur bereits den Blättern , diesbezügliche Informationen
zu veröffentlichen. Es scheint demnach, als ob man die
Bevölkerung langsam auf den Fall der Festung vor¬
bereiten wolle.

Der russische Generalstabsbericht vom 12. Juli batte
einen in der Nacht zum 10. unternommenen Ausfall der
Beiatzung von Ossowiec verzeichnet. Wie immer in
russischen Heeresberichten wurde auch diese Unternehmung
als erfolgreich dargestellt. Aber auch ihre Erwähnung in
der rintlichen Verlautbarung ist wohl -nichts weiter als
eine versteckte Ankündigung, daß die Festung eingejchlossen
ist und als verloren gilt. Von deutscher Seite hat man
über diesen wichtigen Punkt längere Zeit nichts gehört.
Daß schwere Artillerie gegen die Festung in Tätigkeit ge¬
treten sei, war seinerzeit gemeldet worden.

Schlechtere Verpflegung deutscher Gefangener.
Petersburg , 13. Juli.

Zur Ernährung sämtlicher in Rußland befindlicher
deutscher und österreichisch-ungarischer Kriegsgefangenen
wurden bisher täglich 15 000 Pud Fleisch angewiesen.
Der neue Kriegsniiuister Poliwanow hat nun soeben an«
geordnet, daß künftig nur 0500 Pud Fleisch täglich ver¬
wandt werden dürfen. Eine weitere Herabsetzung der
Rai onen ist in Aussicht genommen. Ferner sinken die
Kriei - -e ângenen stärker und planmäßiger . als Äisber zu
Arbeiten herangezogen werden. — Dreier unerhörte Be¬
schluß des Kriegsuünisters Poliwanow ist eine intereffante
Illustration zu den Beschwerden der russischen Regierung
über die angeb'ich schlechte Behandlung der gefangenen
Russen in Deutschland. ^

(lnser Kreuzer „Königsberg " wrackgercfooffen?
Durch zwei britische Kreuzer und zwei Monitors.

Reuter verbreitet eine Mitteilung der britischen
Admiralität , nach der die Monitors „Severn " und
„Mersep" den deutschen Kreuzer „Königsberg , der tm
Rufidjifluß liegt, vom 4. bis 11. Juli völlig wrack-
geschossen haben. - ,

ox~  nicht ebm durch das Bedürfnis nach Aufrichtigkeik
verbunden ? Nein, es war ganz gut -so; eine Trinkkur
war zwar verordnet , aber eine Sprechkur sollte es werden
und die tat ihr so not, so not. Daß sie es überhaupt
nur so lang hatte aushalten können, alles in ihrer Brust
zu verschließen! Aber warum er denn noch immer nicht
kam?

Ehe ste den Gedanken zu Ende gedacht, tauchte an der
Wegkrttmmurrg hinter der Grotte eine Gestalt aus, die
eilig näher schritt; er war es. „ „ m ..

Sie stand schnell auf, ergriff ihr flaches Reiseglas-
chen, das sie in die Tasche gesteckt hatte , und eilte zur
Grotte ; dort plätscherte sie mit Feuereifer das Gläschen
aus und sah nicht eher auf, als bis ein fröhliches : „Guten
Morgen , Fräulein !" ihr Ohr traf . Dann wandte ste sich
dem Grüßenden zu. m _.

„Auch gefällig, Herr Doktor? Guten Morgen !" Sic
hielt chm das gestillte Glas hin, er aber schüttelte sich.

Die Mutter schickte sie natürlich zum Zahnarzt , aber
Mariechen weigerte sich, hinzugehe», da es ganz gewip
nur Rheumathismus sei. denn sie habe feinen einzigen
hohlen Zahn.

Frau Bettis Kinder hatten alle die gute Eigenschaft,
nicht viel Weseiis aus ihren Leiden zu nrachen, wenn sic
selber fühlten , daß sie nur vorübergehend waren , und so
wurde auch nicht wegen jeder Kleinigkeit der Doktor ins
Haus gehetzt. Wenn MarieckM sagte, es sei nichts, nun.
dann war 's eben auch nichts, und es würde schon wieder
aut werden : also machte sich die Mutier weiter keinen
Kummer. Und das mit der Hitze war ja auch richtig; man
schlief jetzt tatsächlich schlecht, wenn man auch die Fenster
in der Nacht angelweit offen ließ. ^

In einer dieser heißen Nächte war es, daß rzrau
Emma von einem schluchzenden Laut erwachte; sie horchte
!>nd nach einer Weile hörte sie ihn abermals . Sie richtete
sich in; Bette auf und blickte nach dem Fenster hin , da
ver Ton aus dieser Richtung kam: hell schien der Mond
herein und beleuchtete die Gestalt Mariechens , die in ihrem
weißen Nachtgewan.de am Fenster saß, die Ellenbogen
aufs Fensterbrett gestützt, die Hände ineinander verschlun¬
gen, das Gesicht zum Himmel emporgewandt ; von Zeit
zu Zeit senkte sie die Stirn auf die Hände und dann er¬
tönte wieder das leise Schluchzen. Eine Weile beobachtete
die Frau das junge Mädchen, dann stand ste leise auf,
trat ebenso leise hinter die Kleine und legte den Arm um
iüre Schultern.

Der Ort . wo die „Königsberg " lag, k>G,
Meldung, machte den Angriff äußerst fdnjjL
Schiffe mit geringem Tiefgang konnten bifo1!
Nähe kommen, um den Kreuzer erfolgreich
können. Nachdem Flugzeuge genau seliges,
wo die „Königsberg" lag. fuhren die !Dp3
4. Juli den Fluß hinauf und eröffneten das ^
„Königsberg" antwortete sofort mit Salve,,
Kanonen. Diese wurden genau und schnell
„Mersey" wurde zweimal getroffen. Ei,
tötete vier Mann . Da die „Königsberg- ,
dichtem Gehölz lag. war es für die Flieger!
festzustelln, wo die Schüsse eintrafen . $ei
besinn wurde der Kreuzer fünfmal getroffen, ^
Stunden später meldeten die Flieger , daß
noch ausrecht standen. Nachdem wurde noch
auf den Kreuzer abgeseuert, wodurch das Schjss/
d u Masten in Brand geriet. Jedoch blieb die-
berg" in Zwischenräumen beim Feuern, ^
letzten Teil des Gefechts Rnviegen O
scĥ e — sei es wegen MunitionsmanU
weil ihre Kanonen unbrailchbar geworden',
Obwohl der Kreuzer nicht ganz vernichtet war,,
doch wahrscheinlich auf immer außer Gesech
Die letzte Aufgabe der Monitore war wegen'
Waldes und d r Schwierigkeit einer genâ ,
bestiriinluiiq ungemein schwierig. Die MonchM
unterstützt durch den Kreuzer „Weymouth", ch,
Kanone auf das Ufer des Flusses, während d a
„Bionier " an der Flußmündung seine Kano..„
ließ. Uni die Vernichtung der „Königch
vollenden, wurde am 11. Juli ein neuer Angsi,
nommen, wobei der Kreuzer ganz wrackgeschoffg,.
In diesem zweiten Treffen betrug der englische,
angeblich nur drei Verwundete.

Der Reutersche Bericht leidet. Wie es bei
üftflenburecutherkömmlich ist, an großen Unstininiig
Die am 4. Juli unbrauchbar gemachten Kan«
„Königsberg" feuern am 11. Juli plötzlich toiebu.
deutscher Seite liegen keine Nachrichten über bit!
schießung der „Königsberg" vor.

Die „Königsberg" und ihre Tate».
Der kleine deutsche Kreuzer „Königsbergs

,005 in Dienst gestellt. Seine Wasserverdrä,
3100 Tonnen, seine Geschwindigkeitbetrug 24 s.
mar mit zehn 10,5-Zentimeter -Kanonen bestückt
im Besatzungsetat 322 Mann . „Königsberg'
am 2». September den englischen Kreuzer
der Reede von Zanzibar . Ferner hatte der
verschiedene Erfolge beim Aufbringen von K,
Der Schaden, den „Königsberg " den Feinden^
von ihnen auf 275 000 Pfund Sterlmg berechnet,
Daraus wurde der Kreuzer von einer ganze»!
englischer schneller Kreuzer, „Goliath ". „Chath°
„WeyMMth" ge agt. Am ll November m
unserem Admiralstab gemeldet, daß die „Königs!
30. Oktober im Rufid ifluß durch englische«U
„Chatham" usw., eingeschlossen worden sei. Diei
konnten wegen d s Tiefgangs ihrer Schiffe da
Fluß nickt hinaufsahren und die „Königsberg
Sie begnügten sich damit, den Eingang des sic
versenkte Danipser zu sperren. Dann folgten „
Angriffe durch Motorboote und Wasserflugzeu
Versuch, die „Königsberg " zu torpedieren, icfr
einer schützenden Schlamu bank. Schließlich nt
das wackere Schiff, wenn Reuter recht berichtet,
Unbeweglichkeit verurteilt war , einem ubermack•"
erlegen. '
Kleine Kricgepoft.

Wien, 13. Juli . Entgegen feindlicher MelL
festgestellt, daß die österreichisch -ungarische m
Kamps, mit Italien bisher keinerlei wie raun«
Verluste erlitten hat.

Rotterdam . 13. Juli . Die deutsche St
Deutsch-Südmebasrika soll lusi-iuteuS 6000 Mam^

Mariechen schrak zusammen. .
„Was ist dir denn, Mimi ?" fragte die Tante
„Mir ist — ich habe Zahnschmerzen/

legen.
Die Tante nahm das Gestchtchen ihrer

Hände. „Wegen Zahnweh weint so eine tap
Maus nicht, das ist nicht ivahr ; kannst du
sagen. Herzeil . waS dir fehlt ?* .

Schon während der Liebko,ung der Tante>
die lieben großen Kinderallgcn '" ik-' Tranen g
langsam rollten sic jetzt über die Wangen hrrav,
schüttelte Mariechen den Kops.

„Sehnst du dich nach etwas ?" fragte W
Mariechen umschlang sie Plötzlich-

flüsterte sie. Sic sah es r. cht, daß die ^
ab a selbst, wenn sie es gegeben hatte , dra,.
sie nicht gekränkt Es war das miloe, gm
nisvolle Lächeln des Wissenden, der etnmat

V'mXS  Jugend ist so schnell zum Sterben̂
keinen Schmerz ertragen und ste weiß kcwen̂ (
weg, ihm zu entgehen, alv den Tod . Ml M
wirksam und poetisch; daß es ern proiapch ^
Schmerz geben könnte, ein Verwinden unv »
will die Jugend nicht gelten kaffen. 3‘

Sterben , nur sterben! Das ,st die
Ans Sterben denkt stch's so leicht. wcnnma
auferlegten Pflichten hat ; an die PM
treuesten Menschen, die Eltern denkt man n
nur den Glorienschein, der sich um das p . *
gen Toten webt. Und das Bewußtscin,
diejenige, die uns gekränkt, verzweifeln ° ^ /
niedersinkt, weil das bittende und bcrsoh . ^
mehr an unser Ohr gelangen kann, wie,
wußtsein : das ist mit dem Tode nicht z».

Daß die Stunde der Verzwerslung !%
ganzes Leben bin ausdehnen kann, datzv" -«
gessens sich mit der Zeit auch über pn i
fühle senkt, daß es Saiten gibt , die
Nachlassen, wenn man sie spannt , das
nicht. Ja

8»"



a..r\  sagte Lord Buxtvn in einer Rede in
^m ”30000 dis 40000 Mann Unions,

den Operationen gegen Deutsch-Südwest.
r ^uü. Die norwegische Negierung bat

^tzuiin. l“‘ n die englische Seekriegfübrung
iitkl' ^ Gewaltsamen Anhaltens des berg'schen
"iveĝn s > ^^d Versenkens des^ deutschen

Arp" >n norwegischen6)ewässern.
i »” riei ii Ein Genfer , der aus Philadelphia nach

1S-.Ä ist berichtet, das englische Schiss , das
-Mekeor» " Z^ jschxnfall nach Bordeaux gebracht
Tagen tztzte» Teil der Reise von französi-

'j aui de.'« gleitet gewesen.
fr,t°r-yh Der .Messaggero" erfährt aus Tripolis.
, tS-^uu- p n̂ Tripolitanien in Misurata.

licniicbe„ ljs konzentriert sind, um einen Uber-
L„d ^ ber Konterbande an Lebensmitteln auszu-

-r,,li Die Besatzung des Fischdampfers
... ',/Lnmsbn ist in Griinsby angekommen. Der

n oUt «m Sonntag morgen von einem deutschen
' " nneariffen. Die Besatzung rettete sich unter

Â ier des Unterseeboots.
u61,« ««ull Vopolod'Jtalia " erfährt aus Rom.

wäenaus Griechenland griechische Truppen
'vierzehn Dörfer südlich des Sees von Ochrida
E"-., Die amerikanische Bark .Normandy'

wool vierzehn Mann der Besatzung derrk Leo" gelandet, die von einem deutschen
"r an der Küste von Pembrokeshire torpediert>got ait

„0M  fcldmarfchall fimdcnbur#.
Die Kämpfe um Mlawa.

Aus dem Groben Hauvtyuartier
M wird über die Tätigkeit der Armeen

;*b*5 Feldmarschallsu. Hindendurg weiter
geschrieben:

Leldenkampf um die Befreiung und Ver-
A deutschen Nordostens recht würdigen will,

^eilmderes Augenmerk auf die Stelle richten, wo
-.Lmasuren an Westpreutzengrenzt. Die schwer-

-ines russischen Einbruchs aus
Deutsch-Enlau lehrt ein einziger Blick au die

.- drebt fick um die Abtrennung des deutschen
tecfi« bet Weichsel vom Reiche. Die dre. be
ka endenden Bahnstrecken ermöglichen dor schnelle
"en grober Truppenmassen, und die, Lm-.e

Mlnma—Soldau führt geradewegs nr das
ckÄe hinein Darum ist der Besitz Mlawas
obem Wert. Es klingt glaubhaft dah der ru nsche
«sböber im Februar befohlen haben soll, Mlawa
m koste es, was es wolle. Die verhältnismäßig
Truppen des deutschen Generals v. Zastrow

kurz vor Weihnachten wieder vor. um,Mlawa
m besetzen. Die Front verlief ivesi-oskUch,-der

lüge! hing also zurück. Da stauchte im Januar
Russen

„ein neuer gigantischer Plan"
wollten mit groben Kavalleriemassen, gefolgt von
lkräftcn, zwischen Mlawa und der Weichsel nach
'eu einbrechen und gleichzeitig von Kowno her
Heften Ostpreuben stehende deutsche Truppen um«
angreifen. Alle verfügbaren deutschen Kräfte
zu dem groben umfassenden Gegenstoß bereit-
der dann in der masurischen Winterschlacht zur
ang der l0. russischen Armee östlich btt . Linie
sburg- Gumbinnen führte. Zugleich wurden ar^
chen Truppen an der Südgrenze West« und Ost«

etwas oerstärit. Die Führung erhielt der
der Artillerie v. Gallwitz. Er hatte den Auftrag,
e Flanke der in Masuren angrcifenden Armeen
n und seinen Grenzabschuitt gegen den russischen
-versuch zu sichern. Dazu ging er offensiv vor.
wurde der rechte Flügel in scharfem Draufgehen
"ärts geschoben, bis er Plock erreichte, das in-
zu einer starken deutschen Festung ausgebaul

iarde-Reginienter und eine Kavatlerie-DivlUon
bei diesem schneidigen Einmarsch reiche blusige
i in der Gegend von Sierpc und Racionz. _Sie
inen überlegenen Gegner vor sich her und leisteten

einer dreifachen Übermacht erfolgreichen Wider¬
in besonderer

Glücks- und Ehrentag der Gardetruppeu
>er von Drobin, wo sie einen bereits geglückten
e» Überfall in eine schivere Niederlage des Feindes
beiten, der dabei 2500 Gefangene verlor . Das war
Februar. Aber General v. Gallwitz plante Gröberes,
'lite durch einen umfassenden Angriff von beiden

her das ganze vor seiner Front liegende Gebiet
Weichsel und Orzyc säubern. Der rechte Flügel

nach Osten einschwenken, und die in Willen-
' .lgetrofsenen Heeresteile erhielten Befehl vom Orzyc
- Offene rechte Flanke des Feindes zu umgehen.
Men, weit ausgreifend, östlich an Praszuysz vorbei
niwmlten südlich um de Stadt herum, die nur
: beseht sein sollte. Da ergab sich aber, dah Mi¬
ldes überraschend schnellen Vormarsches der

issische Division nach Praszuysz geeilt
wurde beschloffen. Inzwischen hatten

£ MVCIIUIUJCIIU lUJilCUCII ^ UUHUl | U,W VW
i H eme russische Division nach Praszuysz geeilt
"r Angriff wurde beschloffen. Inzwischen hatten
0!e Rügen große Truppenmassen am Narew zu-

Mogen und gegen Praszuysz in Marsch gesetzt,
uiillche Korps gingen gegen den linken Flügel der

puppen vor. Trotzdem wollten diese auf die
‘ r. .̂ ch bot, ui .yt verzichten. Ein Teil noch
... er  Kräjte wurde zur Sicherung gegen den

überlegenen Gegner im Halbkeise auf«
.̂.̂ vler diesem Schutze stürmte am 24. Februar

vedivision Praszuysz.

y OOO Gefangene , darunter 57 Offiziere,
yiS *' 14 Maschinengewehre und viel anderes

"v " in die Hand der Sieger . Allein es war
hi, 11e Beute in Sicherheit zu bringen, denn
«rs russische Übermacht, gegen die ein Wider-

t,? 61**.vorgeschobenen Posten fruchtlos gewesen
"to , lct)e Nähe gerückt. Unter sehr erheblichen

zogen sich unsere Truppen nordwärts in
*&tnV,r'Äim9§linie  imOrzyc -Bogen zurück, nach«
iiätren. Drängern noch riesige Verluste zu-

Der kecke Sturm auf Praszuysz täuschte den Feind, der
nun an dieser Stelle den FeldmarschaÜ o. Hindenburg
selbst mit starken Kräften vermutete . Das machte sichm
der Folgezeit für die Truppen des Generals v. Gallwitz
aufs schwerste fühlbar . Denn nun warfen die Russen
immer neue Korps hierher. Unter solchen Umständen
könnt« der deutsche Führer an die Fortsetzung
feiner Offensive nicht mehr denken, sondern mutzte
eine hartnäckige Verteidigung vorbereiten, auf deren
Gelingen die beteiligten Truppen stolz sein dürfen
als auf eine der besten Waffentaten deS deutschen
Heeres. Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel,
da sie einerseits nach Südwesten auf Plock hin, anderer¬
seits nach Ostnordost über die Höhen nördlich Prasznys»
hinweg verlief. In diesem Winkel schoben die Russe»
Ende Februar -Anfang März ihre Truppenmaffen zunächst
langsam hinein — dann brachen diese mit unerhörter
Wucht vor. Mlawa war ihr Ziel . In dichten, sich ständig
erneuernden Kolonnen stürmten sie, ohne jede Rücksicht aus
die furchtbaren Verluste, gegen die Stellungen östlich und
südlich von Mlawa an. Aber die Menschenwogenbrachen
sich an dem Felsen deutscher Tapferkeit . Unsere Truppen
hielten aus . Bei Demsk, östlich von Mlawa , findet man
heute eine lange Reihe flacher, mit weißen Steinen einge«
fatzter russischer Massengräber vor den deutschen Drght-
Hindernissen— ernste Zeugen des Mißerfolges , den

48 russische Kompagnien gegen 10 deutsche
davongetragen haben. Der Frost hatte die Suffm gegend,
aus der hier der Orzyc entspringt , gangbar gen . cht  uni
so dem Feinde die Annäherung an unser« S üuug ge
stattet. £ ..

Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Geschützt
!n und hinter Demsk eingeschlagen waren , folgten me un,
aufhörlichen Angriffe der Infanterie . In der Nacht des
1.  März kamen sie bis unmittelbar an den Stacheldrayl.
Aber unsere Scheinwerfer und Leuchtpistolen verbreiteten
genug Licht, um nun dem verheerenden Infanterie - und
Maschinengemehrfeuer den Weg zu weisen. Was vom
Feinde nicht siel, floh in die nächste Bodenfalte zuruck,
wo das Scheinwerferlicht die Verzweifelten ms zum
Tagesanbruch festhielt. Danw - ergaben sie sich den vor¬
gesandten deutschen Patrouillen . Viel Munition . 800 Ge«
wehre wurden genommen. Vor der Front fand man an
dieser Stelle 300 tose Russen. Einige Kilometer nördlich
aber, bei Kapusnik.' wo der Feind in unsere Schützen¬
gräben eingedrungen war und durch einen verzweifelten
Bajonettkampf wieder vertrieben werden mußte, liegen
006 Russen begraben — und 164 Deutsche.

General v. Gallwitz versuchte mit teilweise frischen
Kräften nun seinerseits einen Vorstoß. Dieser begann am
8. März , kain aber am 12. März nördlich Praszuysz zum
Stehen , da auch die Russen von neuem bedeutende Ver¬
stärkungen erhielten. Sie waren bald in großer Überzahl.
Auf etwa 10 Armeekorps und 7 Kavallerie-Divisionen
wurde ihre Stärke geschätzt. Wir mutzten uns wieder aus
die Verteidigung einrichten, und unsere Truppen , die zum
Teil schon vier Wochen lang in fast ununterbrochenem
Kampf gestanden hatten, mußten einen neuen harten stoß
aushalten . Der ging diesmal nicht auf Mlawa zu,
sondern nordöstlich von Praszuysz am Orzyc und
Omulew hinauf. Er wurde nach russischer Eigenart tn
sehr zahlreichen und sehr heftigen Angriffen geführt.
Man zählte

vom 13 . bis zum 23 . März 4 « Sturmversuchc,
25 bei Tage. 21 bei Nacht. Fast alle brachen bereits rm
Feuer unserer Truppen zusammen, wenige gelangten Ms
in die deutschen Gräben . Besonders schwere Kämpfe fanden
bei Jednorozec statt. Wieder erlitten die Russen erheb¬
liche Verluste, ohne ihrem Ziel näher zu kommen: me
Südgrenze Altpreußens war wohl verteidigt und ein
Einbruch in die Flanke unserer Oststellung undurchfuyrbar.

In der letzten Märzwoche flauten die russischen An¬
griffe ab, und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der
Kampffront meist Ruhe. Sie ist dem heldenmütigen
Widerstande der Truppen des Generals v. Gallwitz zu
danken. Sechs Wochen lang haben sie in Kälte und
Nässe, in Scknee und Sturm ruhelos , unermüdlich die
Heimat verteidigt und sich glänzend bewährt . Es war
keine Schlacht mit weithin klingendem Namen — aber es
waren viele, viele harte Kämpfe, deren Erfolg den mancher
großer Schlacht übertrifft . In diesem Sechswochen-Ringen
um das südliche Einfallstor in Altpreußen haben die
Truppen des Generals o. Gallwitz 43 000 Russen ge¬
fangengenommen und gegen 25 000 getötet. Der Ge¬
sa,ntverlust des Feindes überschreitet sicherlich die Zahl
100 000. _

Lokales und Provinzielles«
Merkblatt für de» 15 . J » lt.

Sonnenaufgang 3*° II Mondaufgang 7“ B.
Sonnenuntergang 8'5 !! Monduntergana 9 Je.

1291 Rudolf von Habsburg (1273- 1291 deutscher Kömgj
gest. — 1410 Jagvllo von Polen schlügt den Deutschen Orden
unter Ulrich v, Jungingen bei Tannenberg . — 1606 Maler Paul
Rembraiidt (R. Harmensz van Ryn) geb. — 1792 Krönung
Franz I. von Österreich zum Deuffchen Kaiser in Frankfuri
a. M. — 1831 Bildhauer Reiuhold Begas in Berlin geb. — 1862
Dichter Ludwig Fulda geb.

ll Hunbstagshitze. Am sogenannten Siebenschläfertage
traten nach einer fast acht Wochen anhaltenden Trocken¬
periode zum erstenmal in ganz Deutschland sowie in Nor¬
wegen und Schweden gröbere Regeufälle ein. Insbesondere
brachten stärkere Gewitter in Nordwestdeutschland der
dürstenden Erde erheblichere Niederschläge. So wurden in
Wilhelmshaven 16. in Hamburg 14 und Kiel 17 Millimeter
gemessen. In ^Schlesien und Süddeutschland waren die
Siiederschläge teilweise noch erheblich höher. München
konnte 26 und Breslau 27 Millimeter Regien melden. Nach
der alten Bauernregel, dab es sieben Wochen hintereinander
jeden Tag regnet, wenn es an diesem Tage regnet, batten
wir also einer groben Regenperiode entgegensehen muffen.
In der Tat brachten auch die nächsten Tage noch recht ver«
breitete Niederschläge, die aber immer mehr und^ mehr an
Ausdehnung und Stärke nachgelassen haben. Wenn sich
auch die Temperaturen bisher noch in mäbigeren Grenzen
gehalten haben, so scheinen wir doch wieder einer neuen
Hitzeperiode entgegenzugehen. Allerdings haben wir augen¬
blicklich noch eine etwas schwankende Wetterlage, da vom
Westen her bisher immer neue Minima aufgetaucht sind, die
sich in west-östlicher Richtung über Deutschland fortpflcinzen
und vorübergehend eine Drehung der Winde nach westlicher
Richtung verursachen. Im Jntereffe der Landwirtschaft und
ganz besonders auck im Jntereffe unserer Seldarauen . die

unter drr Hitze ganz besonders zu leiden vaven, wäre es
wünschenswert, dab die jetzige Wetterlage, die immerhin
eine gecvisse Abschwächnng der Hitze bewirkt, noch weiter
anhält . Immerhin scheint das, wie gesagt, nicht der Fall
z» sein. Hoffcn wir. dab die Hitze nicht allzu stark wird
und dab sie wenigstens durch häuffgeie Gewitterregen ge¬
mildert ivird.

*

Hachenburg, 14. Juli. Tausende von Kriegsgefangenen
aus den Gefangenenlagern des Korpsbezirks sind als
Arbeiter in der Landwirtschaft und in der Industrie auf
rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt. Die Beschäftigung
der Kriegsgefangenen an so. vielen verschiedenen Stellen
hat naturgemäß ihre Bewachung erschwert. Wenn trotz¬
dem verhältnismäßig wenig Entweichungen Vorkommen
und in den meisten Fällen die Elitwichenen sehr bald
wieder ergriffen sind , so ist dies zum größten Teil „ein¬
zelnen" Sicherheitsbeamten und „einzelnen" Privat¬
personen zu verdanken . Es kann hier aber noch viel
mehr geschehen. Nicht nur einzelne Leute, sondern die
Allgenieinheit , jeder an seiner Stelle , muß auf frag¬
würdige wandernde Personen achten und dafür sorgen,
daß sie festgenonimen werden , wenn sie sich nicht
zweifelsfrei ausweisen können. Wenn alle Landbewohner
auf einzelne oder in kleinen Trupps wandernde Personen
achten und sie zur Anzeige bringen würden , ist anzu¬
nehmen , daß das völlige Entkommen entwichener Kriegs¬
gefangener , die unter Umständen auch eine Gefährdung
für unsere Ernte , für einsam liegende Gehöfte und deren
Bewohner bilden können, zur Unmöglichkeit wird.

§ G en offen sch afrsregister.  In das Genossen¬
schaftsregister des Kgl . Amtsgerichts Hachenburg ist bei
dem landwirtschaftlichen Konsumverein , eingetragene Ge¬
nossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht , in Münders¬
bach eingetragen : In den Vorstand wurde gewählt an
Stelle der Rendanten Heinrich Kaus , Mündersbach , der
Ludwig Simon , Mündersbach , zugleich als Rendant.

* Die Maul - und Klauenseuche  ist nach
amtlicher Feststellung weiter in Dehlingen in einem
Gehöft und in Höhn in drei Gehöften ausgebrochen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 13. Juli. Der neue
vom Landratsamt veröffentlichte Auszug aus den amt¬
lichen Verlustlisten weist folgende Namen auf : Gefreiter
Artur Pletz , Stein -Neukirch (3. Komp . Garde -Füs .-Rgt .),
leicht verwundet . Heinrich Schüler , Erbach (7. Komp.
Jnf .-Rgt . 65) , leicht verwundet bei der Truppe . Albert
Helsper , Lautzenbrücken, Wilhelin Jung 2., Heuzert und
Heinrich Jung , Mudenbach (12. Komp ., vom Lehr-Jnf .-
Rqt ), vermißt . Wehrmann Johann Schmidt , Merkel¬
bach (5. Komp . Res.-Jnf .-Rgt . 120), bisher verwundet,
gestorben . Eduard Schell , Fehl -Ritzhausen (2. Komp.
Füsilier -Rgt . 35) . leicht verwundet .- Wilhelm Schmidt 8,
Astert (9. Komp ., Jnf .-Rgt . 88). gefallen . August Leyen-
decker und Karl Klein 1., beide Merkelbach (1. Komp.
Res -Jnf .-Rgt . 253 ). leicht verwundet . Heinrich Kexel,
Oellingen (4. Komp . Res.-Jnf .-Rgt . 46). vermißt Her¬
mann Scheel, Fehl -Ritzhausen (6. Komp . Jnf .-Rgt . 149),
schwer verwundet.

Limburg, 11. Juli . Die Versammlung des Verbandes
der nassauischen landwirtschaftlichen Genossenschaften,
E V. wurde um lO1̂ Uhr im großen Saale des Gast¬
hauses „Zur alten Post " durch Herrn Direktor Petiistan
mit herzlicher Begrüßung der zahlreich erschienenen Mit¬
glieder eröffnet . ' Die Präsenzliste ergab die Vertretung
von 86 Genossenschaften und etwa 320 Mitgliedern.
Der Vorsitzende und Direktor des nassauischen Genossen¬
schaftswesens Herr Petitjean erstattete den Rechenschafts¬
und Rechnungsbericht des Jahres 1914 . Das Vertrauen
der ländlichen Genossenschaften zum Hauptoerem hat sich
bewährt . Der Zinsfuß für Darlehen und Vorschüsse
blieb unverändert (57 * Prozent ). Im Gegenteil , es
entstanden so große Geldansammlungen in der Spar¬
und Darlehnskasie . daß die neue Kriegsanleihe ein wahres
Ventil wurde , um Luft zu schaffen. Ueber eine Million
wurde von den Mitgliedern durch den Vorstand ge¬
zeichnet. Rach dem Krieg werden an die Landwirtschaft
höhere Forderungen herantreten , betreffend Anschaffung
von Saatgut . Vieh und Maschinen . Der finanzielle Ver¬
kehr war oft schwierig und hart , da Schuldner , Bürger
und andere Zahler im Felde stehen oder gar gefallen
sind. Der Verband zählte am 1. Januar 1915 2 Zentral-
aenossenschaften. 129 Kredit -, 69 Bezug- und Absatz- und
16 andere Genossenschaften. An Futtermitteln wurden
bezogen 3916 Zentner zu 274958 M ., Düngemittel
60228 Zentner zu 207211 M ., Sämereien 360 Zentner,
Kohlen 40 480 Zentner . Die eingetragene Haftsumme
der Mitglieder beträgt 10700 M . und das eigene
Vermögen des Verbands für die beiden Zentralen
3136 719 M . Der Nettokassenüberschuß lautete auf
19 21 M , dem Verwaltungsvorstand wurde Entlastung
zuteil Wiedergewählt in den Verbandsausschuß wurden
die satzungsgemäß ausscheidenden Herren : Bürgermeister
Bücher aus Delkenheim , Direktor Wißmann aus Frank¬
furt und Bürgermeister Keßler aus Halbs bei Wester¬
burg . Einen interessanten Vortrag hielt der Direktor
der hessischen Zentralkonsumvereine Georg Berg aus
Darmstadt über „das genossenschaftliche Bezugswesen m
der Kriegszeit " . An die Genoffenschaftsvereine , so be¬
tont Redner , tritt jetzt die Aufgabe heran , sich mit den
Landwirtschaftskammern und Kommunalverbänden zu
vereinigen und bei der Staatsbehörde vorstellig zu werden,
daß die landwirtschaftlichen Konsumenten teilnehmen an
dem Ankauf und der Verteilung der landwirtschaftlichen
Artikel nicht nur für das Heer, sondern für die Zivil-
qemeinden . Herr Landwirtschaftsinspektor Keifer em¬
pfiehlt , sich mit dem Raiffeisenverband in Verbindung
zu setzen. Gegen 2 Uhr wurde die Versammlung ge¬
schlossen.



Hue dem Gencbtsraaü
§ Die gefälschte freiwillige KriegSmeldiing. Mit einer

eigenartigen Urkundenfälschung batte sich letzthin die Straf¬
kammer in Chemnitz zu beschäftigen. Die Anklage richtete
sich gegen den 62 Jahre alten Gutsbesitzer Karl Ranft aus
Oberwiesa. Dieser batte zu einem recht verwerflichen Mittel
gegriffen, um einem entfernten Verwandten, dem in dem¬
selben Orte ansässigen GutsbesitzerU. einen Schabernack zu
spielen. Er schrieb an das Bezirkskommando Flöba eine
Postkarte folgenden Inhalts : .Bitte um sofortige Kriegs¬
beorderung. Bin gedienter Landsturm, kerngesund und will
gern fürs Vaterland mitkämpfert." Diese Karte Unter¬
zeichnete er mit dem Namen Us.. der denn auch bald ein¬
berufen wurde. Durch einen Zufall kam die widerrechtliche
Beihilfe Rs.. den Verwandten in Königs Rock zu stecken, an
das Tageslicht. Während nun U. sich in der Rolle eines
Feldgrauen ganz wohl fühlt, wurde der alte R. wegen
schwerer Urkundenfälschung zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

JNTab und fern.
0 Fremde Obstaufkänfer im Rheinland. Die trotz

der reichen Ernte fortgesetzte Verteuerung des Obstes Hai
dazu geführt, daß die Verwaltungen der großen Städte in
den unteren Rheinebenen sich näher mit den Vorgängen
auf den Obstmärkten befaßt haben. Dabei wurde festge¬
stellt, daß fremde Händler die Obstgebiete im hessischen
und preußischen Rheingau und an der Bergstraße bereisen
und alles erreichbare Obst aufkaufen, und daß dadurch
große Mengen Obst mit Schiff und Kahn nach Holland
ausgeführt werden. Da aber Holland schon in Friedens¬
zeiten kein Obst aus Deutschland bezieht, sondern große
Obstmengen abgibt, so liegt der Verdacht vor, daß diese
Obstsendungen ins feindliche Ausland, vor allen Dingen
nach England gehen, das von jeher ein großer Abnehmer
für rheinisches Obst, vor allem Steiuobst, gewesen ist.

o Sendungen an Kriegsgefangene im Ausland . In
der Aufschrift der Sendungen an Kriegsgefangeneim
feindlichen Ausland genügt zur Unterbringung der
Sendungen neben der Angabe des Namens, Dienstgrades
und Bestimmungsortes die Bezeichnung der Kompagnie
(Eskadron, Batterie) und des Regiments (selbständigen
Bataillons). Weitere Angaben, wie sie für Feldpost¬
sendungen vocgeschrieben sind, z. B. Brigade, Division,
Armeekorps, denen der Gefangene angehört hat, beein¬
trächtigen die Übersichtlichkeit und Deutlichkeit der Auf¬
schrift und damit die richtige Zustellung. Sendungen mit
solchen weitergehenden und irreführenden Angaben werden
von den Postanstalten nicht mehr befördert, sondern den
Absendern zurückgegeben.

o Die deutschen Austanschgefangcnen. In Karlsruhe
wurden die ersten 257 deutschen schiververwundeten Krieger,
die aus Frankreich zurückkehrten, festlich bewillkommnet
und zur Erholung auf einige Tage in der städtischen Fest-

Am Donnerstag den 15. Juli d . I . findet eine Auf¬
nahme der vorhandenen Bestände von den nachfolgend
aufgeführten Fetten und Oelen statt:

a) pflanzliche Oele und fette.
I. Fette und Oele.

1. RapS - und Rüböl.
2. Leinöl.
3. Buchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl,

Nigeröl , Sesamöl und Sonnenblumenöl.
4. Lavetöl und Snlfuröl.
8. Baumwollsamenöl.
6. Holzöl.
7. Rhizinusöl.
8. Anderes fettes Oel.

II . Pflanzliche Fette.
1. Kakaobutter (Kakaoöl).
2. Muskatbutter (Lorbeeröl).
3. Baumwollstearin.
4. Palmöl , Palmkernöl , Knkosnußöl

und anderer pflanzlicher Talg , zum Genüsse nicht geeignet.
III . Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg,
Margarine , Kunstbutter und Kunstspeisefette.

b) Cierifche fette.
1. Schweineschmalz , Gänseschmalz, Oieomargarine und andere

schmalzartige Fett«.
2. Schwein - und Gänsefett , Schweineflomen, Ziegenfett.
3. Premier Jus.
4. Talg von Rindern und Schafen , Preßtalge.
5. Knochenfett, Abfallfette , Stearinteer.
6. Tran , Speck , Fett von Fischen, Robben oder Walfischen.
7. Nicht besonders benannte Fette.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.
Die Angaben sind vormittags von 8 bis 12 Uhr auf

dem Bürgermeisteramt , Verwaltungsbüro, zu machen.
Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel¬

bar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelden.
Hachenburg, den9. Juli 1915. Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

Kriepr-ymii *i‘

halle, die als Lazarett eingerichtet tfk, umergeorachl, e»e
der Weitertransport beginnt. Inzwischen traf in Konstanz
eine zweite Abteilung Schwerverletzter ein. Sie besteht
aus 9 Offizieren, 216 Soldaten, welche am Marneflusse,
bei Soissons und an der Lorettohöhe heldenmütig kämpften.
Ein aus 600 Sanitätern bestehender Rücktransport aus
Frankreich wird erwartet.

O Und nochmals der Kwilecki-Prozeh . In der
Feststellungstlage der Bahnwärterfrau Cäcilie Meyer, daß
der junge Graf Joseph Kwilecki angeblich ihr unehelicher
Sohn, daher nicht Majoratserbe stet, legte die Klägerin
jetzt Revision beim Reichsgericht ein gegen die Klage-
Kbweisung des Oberlandesgerichts Breslau vom 15. Februar
dieses Jahres . Der Streit um den jungen Grafen
Kwilecki dauert jetzt 17 Jahre an.

o Ein löbliches Beispiel. Einen bemerkenswerten
Beschluß bat der Landwirtschaftliche Kreisoerein in Iser¬
lohn gefaßt. Er sieht davon ab, eine Milchpreiserböhung
vorzunehmen und beläßt den alten Preis von 20 Pfennig
für den Liter mit der Begründung, die Landwirtschaft
bringe lieber ein kleines Opfer, als daß sie ein wichtiges
und für die Säuglingspflege unentbehrliches Nahrungs¬
mittel verteuere.

O Künstliche Glieder für verstümmelte Kriegs¬
gefangene. Kürzlich hat in der Kaiser Wilhelms-Akademie
für das militärärztliche Bildungswesen zu Berlin unter
dem Vorsitz des Chefs der Medizinalabteilung des Kriegs¬
ministeriums eine Sitzung von Chirurgen, Orthopäden und
Vertretern des Gewerbes der Orthopädie-Mechaniker aus
den verschiedensten Teilen des Reiches stattgefunden, in
der die Frage der Beschaffung von künstlichen Gliedern
sür verstümmelte Kriegsgefangene eingehend beraten worden
ist. Vom Ergebnis der Beratungen kann man erhoffen,
daß es den Verstümmelten zum Segen gereichen wird.

© Warum Fra « Piaget frcigesprochen wurde. Aus
der in Bern veröffentlichten Begründung des Neuenburger
Urteils in Sachen des Deutschen Roten Kreuzes gegen
Frau Piaget geht hervor, daß der Freispruch nicht auf
Grund der Beurteilung des Tatbestandes erfolgte, sondern
weil der Richter den Standpunkt einncchm, daß dem kläge-
rischen Deutschen Roten Kreuz die Aktivlegitimationzur
Klage fehlte, da Frau Piaget nicht das Deutsche Rote
Kreuz als solches beleidigte, sondern einzelne nichtgenannte
Damen. — Frau Piaget aus Neuenburg(Schweiz) hatte
bekanntlich die Unverfrorenheit gehabt, zu schreiben, deutsche
Note Kreuz-Damen hätten verwundeten feindlichen Sol¬
daten Gift statt Sernni eingespritzt. Die Verleumderin
nahni später ihre törichten Behauptnugen zurück.

8 Uuwcttcrverhcerungcu in Schweden. Ausgedehnte
Teile Schwedens, besonders Südschwedens, sind in den
letzten Tagen von schweren! Unwetter heimgesucht worden.
Starke Gewitter gingen nieder. Durch Blitzschläge wurden
Über 60 Bauernhöfe in Aicbe aeleat und mehrere Per-

H. Zuckmeier , Hachenburg
empfehlen billigst

Rex-Uorrat$lwAer und RsnlervengMer
ferner

Dreyers Fruchtsast-Apparat Rex
für die Fruchtsast-, Gelee- und Marmeladenbereitung

Derselbe macht das umständliche Mahlen , Rühre,
Zerquetschen, Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

Stollen Sie ln Ihrem Berufe von« ?
Studieraio ^ iTT 'wTublkanTit ^ e^ ru ^ terrichUbrlefe ^ ethode ßustin j

Oie landwirtschaftlichen Fachschulen

Die Beerdigung unseres Kameraden
Heinrich Klöckner aus Altstadt

findet Donnerstag nachmittag 5 Uhr statt. Antreten
unserer Mitglieder zur Teilnahnie an der Beerdigung
nachm. 43/4 Uhr am Springbrunnen in Altstadt.

Der Vorstand.

Wir vergüten
4 7. und 47// « für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer, die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete, gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vräsbanft Gachenburg
€ . 6 . m. «. B.

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschnftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaub 'hre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , GeographieAusabeA: Lafsdwirtschaftssclmle
.AusgabeB: Ackerbanschiilc
AusgabeC: LandTilrtschaftl . Winterschnle
AusgabeD: Landwirtscha !tllchc Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtsehaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ~*bauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe T) ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch dureh das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EinJ.-Freiw ., Das Abifurienfenexamen,
Das Symnaslum , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiuie , Das Lyzeum , Der ^eb .Kaufmann.
Ausföhrl . Prospekts u . g ' ünscnd * Dankschreiben aber bestandene
Prttlungen , die durch de« Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hsrrorrsgsads Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilaahhingen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansicht « -

Sendungen ehne Kantzwang bereitwilligst.

^ ponnessL Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0

Ionen getötet. Eine Anzahl Telegraphen- ^ ,
Verbindungen sind unterbrochen. Der gestn^
aber hat die Ernteaussichten erheblich verb,s^
klein « Oages - Lkrsnik.

Königsbergi. Pr ., 13. Juli . Fünf Russe»
gestern aus dem Tncheler Gefangenenlager ,
Einer wurde vom Posten erschossen, ein zweite7,
mundet. Die übrigen wurden wieder emgelan^

Notheuburg(Oberlausitz). 13. Juli . Der feit»spurlos verschwundene Gerichtsassessor Dr. »
von hier wurde tot im Mühlgraben aufgxfi
Todesursache ist noch unaufgeklärt.

Po»», 13. Juli . Einen Raubmord  an ,
Schöuefeld in Lengsdorf verübt zu haben, ist
einwohnerin Witwe Hoefer verdächtig und verl̂ N
Die Tat wurde mit einem Bell verüb! und bern iA
geraubt. _

Briefkasten der Schriftleitung
S. In A. Ihre Anfrage, ob ein in der Land«

schäftigtes Dienstmädchen vor Ablauf des Dienstjahrcz ji ^
ohne zwingende Gründe aufgeben kann, ist mit ®
warten . Der hierfür in Betracht kommende 8 11 be§(j '
27. Juni 1886, das Gesindewesen in der Provinz
betreffend, lautet : „Die Dauer des Dienstoertrags >
darüber nicht besondere Uebereinkunft eintritt , bei fls
ausschließend zu häuslichen Diensten gemietet ist, Qu'r
jahr , bei Denjenigen, welches zu landwirtsch,^
Diensten angenommen worden, auf ein ganzesJgiff
erachtet. Der Anfang und das Ende der Mietzest
Fall auf Weihnachten, Ostern, Johannistag und äjifod"
letzteren Fall auf Weihnachten angenommen. Die j „i
findet in jedem der genannten Fälle 6 Wochen vor!
der Dienstzeit statt ."

Voraussichtliches Wetter für Tomirrstog deä̂ l
Veränderte Bewölkung, doch meist wolkig,

zelne Regenfälle, wenig wärmer.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwWt,
Cbeodor Kircbbibtl in Hachenbur o.

Sdionlti
verleiht ein zarte« reines Gesicht, rosiges jugendfri
und ein blendend schöner Teint — Alles dies en

Steckeryjfeixf -Seife
(die beet « LUienmilchseile ), von Bergmann & Ce.
i Stück 30 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (
Cream) tote und spröde Haut weiß und sammetweich. 1

Die wiederkebrende
Gelegenheit!

Wegen Raummangel sowie Vergrößerung
anderer Abteilungen beabsichtigen wir sämt¬
liche

Helen... Herde
einem

Total-flusDerfeaul
zu unterstellen.

Wir führen wie bekannt nur erstkla
Fabrikate und verkaufen solche, um schnell¬
stens damit zu räumen, teilweise zu lint
unter dem Ankaufspreise.

Zigarrenbeutel Feldposfb
sowohl mit als auch m
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Druckerei des„Erzähler vom
fflefterwald" In fiaehenbura

Apfel-
Aprikosen
Vierfrucht
Johannis-
in l Pfd . und

zu habenf
K. Dasbach,

Ein Waggon

95 Jaueiiepumpen
eingetroffen.

Solange Vorrat noch alter Preis.
C. von Saint George

Hachenburg.
Auf Wunsch Pumpe zur Probe.

Für tlie1
Kristal

Itex -l
empF

c . von Säiij
Bad)«»'

kille Schirm/
schnell und

Heine. ©rr "‘J'


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

